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Es geht Qer Verehrung des Herzens Jefu; GrunÖde/mm ZI0 Her=
zen OQgs eine unÖ® um Oas unfere. Um 0as &, Oaß als „‚Wohnftätte er erech=

tigkeit un® Liebe” angebetet unÖ rkannt merde, 0as unfere, Oaß aus Qem Herzen
Jefu na u na Ichöpfe, fortan mit ihm lein. Das erz braucht,
u Sanz fein ÖOnnen, iDAS es ilt, e1in anderes, 0as fich veritrömt. Ooft ill Dden
Bun®©® unleres Herzens MI Oem Herzen Jelu Heinrich Spaemann

.Die Rechte der Die Liturgie des Monats Oktober würde sıch die Sache leicht machen, wollte iInNna  a die
Eltern In der yipfelt 1m Christkönigsfest, un apst Achtung VOor den Elternrechten 1Ur gegenüber staatlichen
Erziehung der Kinder 1Uus AXL.,; der 1925 dies Botschaft VO  3 Übergriffen in West un Ost auf dem Gebiet der Schulemögen nicht verleiz
werden. Allgemeine Christus dem König einer Menschheit tordern, ein Thema, das 1ın der Herder-Korrespondenz
Gebetitsmeinung 1ICUu verkündet hat, die aum den Teu- ıne austführliche Übersicht ertahren hat (Die SchultrageTÜr Oktiober 1956 ele:en des Ersten Weltkrieges enNntfron- in den deutschen Ländern: Jh > 330 un seıitdem
Nnen WAar, während schon andere Dämonen auf einen WEe1- aufend verfolgt worden 1St z Das niıedersächsische
ten Weltkrieg SAaNNCN, 1St MmMIt seinem Rundschreiben Diı- Schulgesetz; Jhg., 303, und Jhg., 50), Za Teil
Dnı ıllius Magıstrı (31 auch der Verkünder des in Stellungnahmen des deutschen Episkopats &sSchulrechtes der Kırche un der Elternrechte der Er- /: vgl auch die Freiburger un Rottenburger enk-
zıehung der Kınder vegenüber der Staatsallmacht OQk- schriften ZUT Vertfassungsentwurf des Südweststaates,
den Gab der ıtalienıische Faschismus, mi1ıt dem alsbald der Jhg., LZ. un das Hırtenwort der Bischöfe der Ost-
Kampf umnm die katholische Jugend begann, den Anlaß, ZONC, Jhg., 385) Dıie pannungen 1mM Schulbereich
War die Botschaft des obersten Hırten der Christenheit sind reıilich 1L1LUT eın Teıl der Schwierigkeiten, die heute
eiIne wahrhaft prophetische: s1e bereıitete die Gläubigen auf das Elternrecht behindern bzw. in einıgen Fällen
kommende Entscheidungen VOT, die jeden katholischen unmöglich machen, un AT ınfolge der Usurpatıions-
Vater un jede katholische Mutter, Ja alle Christen 1n gelüste des Staates durch Ausschaltung der natürlichen
ihrer orge für die Kinder angehen. Erziehungsträger W1€e auch der Kırche bzw der kirchlichen
Die Warnung kam ZWAar rechtzeıitig, aber wurde sS1e VeOeLI- Wohlfahrtspflege 1n allen Fragen der Erziehung: auf dem
standen, wurde S1e gehört un befolgt? Wır haben ein1ges Gebiet der Jugendfürsorge (Heimerziehung der ll un
seitdem erlebt un erleben täglıch, daß weder die Halbwaisen, Heıl-, Erziehungs- und Erholungsfürsorge,
Staatsmanner noch selbst katholische Gläubige die Wıirk- Fürsorgeerziehung und Strafverbüßung; vgl Herder-
ichkeit des Christus König 1mM Bereiche der Erziehung Korrespondenz Jhg., ff.s ds Jhg., 89f der
Sanz erfassen. Auch apst 1US XII hat das Seine e  N, Kindergärten (8 Jhg:, 243 un: 1m Adoptionsrecht

frühzeitig die unerhört schwere Verantwortung für (9 Jhs- 373 Die Voraussetzung tür i1ne ausre1-
die rechte Heranbildung der Jugend einzuschärfen. Die chende Achtung der Elternrechte 1St also ein starkes Be-
Gebetsmeinung für den Christkönigsmonat steht 1im wußtsein der Eltern von ıhrer heiligen Verpflichtung
Zusammenhang MmMIiıt anderen der etzten Jahre, die wach- den Kındern.
S”a für die Bewahrung des Menschen, des Gottesbildes Dieses Bewulßfitsein IST auf mancherle;j Weıse angekrän-1m Menschen, eintreten, besonders die Gebetsmeinungen kelt Der moderne Staat hätte 2Um ıne unbestrittene
für ıne strenge Gewissensbildung der Jugend (vgl Her- Schul- un Fürsorgeomn1potenz entwickeln können, WEeNN
der-Korrespondenz Jhg., 542), für ihre geistliche ıcht 1ne gute Sache, nämlich das Bonum COINMUNE
Formung (D Jhg., 241) un auch für die Hebung der einer einheitlichen natıonalen Bıldung verfochten hätte
relig1ösen Erwachsenenbildung (9 Jhg., 385) Die SCc- gegenüber eiınem landschaftlichen Partikularismus un
schichtliche Sıtuation aller dieser yleichsam tiefgestaffel- einem famıliiren Indiıvidualismus oder Schlendrian, der
ten Gebetsmeinungen 1St die wachsende Bedrohung, Ja och dazu nıcht unNnsCrn einen wen12 verstandenen kirch-
Zerstörung der schöpfungsgemäßen Substanz des Lebens lıchen Dirıgismus auf dem Gebiet der Schulfrage mıiıt
und der soz1alen Ordnungen durch die Hypertrophie des antiklerikalem Unwaillen abgeschüttelt hat. Der Aaner-

Materiellen, der Technik und . der Staatsvergötzung. Der kannte kirchliche Grundsatz: „Das natürliche echt der
schlimmste Schaden aber Ist, daß auch die katholischen Eltern, die Erziehung un Bildung iıhrer Kinder SOWI1Ee die
Famıilien un die christliche Ehe, der die Gebetsmeinung Schulart bestimmen, bildert die Grundlage des Erzie-
für September gilt, iıcht mehr recht iıntakt sind. Man hungs- un Schulwesens“, 1St theoretisch nıcht bezwei-
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feln Er 1St dennoch gegenüber dem modernen Staat 1ne der Erziehünésberechtigten dürten Kinder Nur auf Grund
rationale Abstraktıon, solange nıcht Fleisch und eines Gesetzes VO der Famılie werden, wenn die
Blut annımmt. Dem kulturpolitischen Bonum COMMUNEC Erziehungsberechtigten versagen « Wııe INa  ; sıeht, ISt.
der Staatsführung, WEeNnNn S1e nıcht katholisch oder auSSC- mıt diesen beiden Artikeln des Grundgesetzes der Bundes-
sprochen christlich 1St, mu{fß ıne stärkere Potenz Hs republık nıcht allzuviel ZESABT, un der umkämpfte
vestellt werden als das indıvıdualıstisch verstandene Na- Artıikel 73 des Reichskonkordates, der leider überhaupt
turrecht, namlıch das Bonum COMMUNEe des Volkes Gottes 1Ur Volksschulen betrifit, scheint nıcht gerade die Fülle:

dem Könıg Christus. DDas 1STt mehr als katholische der Elternrechte umtassen. ber 1ın der ÖOstzone sıeht
Aktion, 1St die volle soz1ıale und kulturelle Wirklichkeit schlimmer A2US8S. Dort wırd nach einem eigenständigen
der Kırche als Gemeinschaft lebendiger Glıeder, ETSAaTMN- christlichen Elternrecht, das iın Gemeinschaft mIiıt dem Er-
melt hre hierarchıische Führung, eın Bonum zıehungsrecht der Kırche ausgeübt wırd un bei dem sıch
natürlıcher und übernatürlicher Gaben, eın wohlgeglieder- der Lehrer als Stellvertreter der Eltern weıß, überhaupt:
LES unzerreißbares (Gsanzes. Daraus erg1ibt sıch dann die nıcht gefragt; un: W as 18 des Schulgesetzes den Erzie-
Bekenntnisschule MIt Notwendigkeit, 1n andern Ländern hungsberechtigten „Möglichkeiten ZUr eranteiworiei-

OB das katholische Gymnasıum und die katholische liıchen Mitarbeıit Schulleben“ einräumt, 1STt eın gleich-
Universität! Vorausgesetzt, da{fß die katholischen Eltern gyeschalteter Partei-Elternbeirat, der 1ın der rage der
VO  am} der Überzeugung durchdrungen sind, das heißt aber Jugendweıihe die Elternrechte nwırksam macht. Hıer
AUS der Erfahrung ıhres eigenen Elternhauses velehrt WULI- mu das christliche Elternrecht gylücklicherweise e1N-—
den, W: die und wesentlichste Aufgabe der Erziehung mütıiger als 1in der Bundesrepublik gemeinsam mı1ıt den
lıegt, nämlıch 1in der konkreten Gewissensbildung des Kın- evangelischen Christen ungesichert ın Oorm des Glaubens-
des iınnerhalb einer lebendigen qcQristlichen Gemeıinde. ZEeUSNISSES, des Martyreın, veleistet werden. Seine Reali-
Wenn INa  z aber, wI1e lange eit der Fall Wafr, mit einem taf beruht Sanz autf der Bereitschaft Z Leıden, und 1LUFr
schlechten Gewı1issen herumläuft un die katholische Wirk- der „Beweıs des Geıistes un der Kraft“ lebendiger (Ge-
iıchkeit als Getto empfindet, während die humanıstisch- meıinden nötıgt der Staatsgewalt hier un da eın prak-
idealıstisch-protestantisch-lıberale Staatsrelıgion den höhe- tisches Einlenken ab Das Gebet die Achtung der-
KG Erziehungswert darzustellen scheint, alleın schon des- Elternrechte se1 hier darauf gerichtet, den Eltern die volle
halb, weıl S1e iıcht „klerikal“ 1ST wWwenn ISt, dann Ver- Zeugniskraft verleihen, aber auch den Kindern!
kümmert auch das Bewulßstsein des Elternrechtes als einer 1le Mahnungen des Lehramtes der Kırche sınd VO  e}
öftentlichen Christenpflicht, als eiınes heiligen Amtes 1N- der Sorge erfüllt, dafß vielfach die Eltern, sowohl die
nerhalb der Kıirche Das Gebet tür dıe Achtung der Eltern- überlasteten Väter W1€e auch die Müutter, > die
rechte wırd daher ZUEePSE eın Gebet tür die geistliche Aus- Mütter teıls weiıl das ergnügen für S$1e obenan steht,
reifung der katholischen Eltern se1N, damıt S1€e voll Verant- teils weıl die erdrückende ASt der Arbeıt, oft auch des
wortlich der Auferbauung des Leibes Christi teilneh- Nebenerwerbs, S1e VO ıhren elementarsten Erziehungs-
INeCeN. Denn das 1STt der Sınn der Erziehung für Christen. pfliıchten abhält. Großenteıils aber sind die angehenden
S auf dieser Grundlage einer wirklichen Potenz der Mütter durch ıhr Vorleben, das ebenfalls 1n Berufspflich-

Fltern ZUr eilnahme hierarchischen Apostolat, ten bestand, überhaupt nıcht mehr tür ıhre christliche Er-
inmıtten einer Welt der Verwiırrung das Corpus Christı zıehungsaufgabe vorbereitet. Nur SCrn schieben S1e ihre

müutterlichen Erziehungspflichten auf staatlıche Erzieher,auszubreiten, gewinnen die gegebenen Rechte ıhre eigent-
liche Wirksamkeit. Da 1St als erstes Kanon 1145 des Lehrer, Kindergärtnerinnen 1b Darum die wahre
Kirchlichen Gesetzbuches: „Die Eltern haben die überaus Achtung der Elternrechte weıthin auch 1ne entsprechende
schwere Verpflichtung, nach Kräften sowohl für die rel1ı- Famılienpolitik OTAaUS Von iıcht geringerer Bedeutung
Z1ÖSE und sıttlıche aTs auch für die körperliche un: bürger- 1ISTt die relıg1öse Fortbildung der Erwachsenen. Wenn S$1e
lıche Erziehung ihrer Kıinder SOTrSCNH Das Schwer- schon nıcht mehr VO  e Haus A4aUS wIissen, welche elementare
vewıicht dieser Erziehungspflicht liegt aAber, wWw1€e aps Wiıchtigkeit die frühzeitige Gewissensbildung der Kinder
Pıus O 1ın Anknüpfung diesen Kanon einmal]l dar- 1m Rahmen der Famiılie un der gyottesdienstlichen Ge-
legte, aut der Gewissensbildung, dem Kern der künftigen meınde hat, dann mussen S$1e 1m Alter lernen. Wıe 1ber
Persönlichkeit des Christen (vgl Herder-Korrespondenz sollen S1e das lernen? Aus soz1alen Katechismen, 1m Braut-

jhg., 360) Dem Schutz dieses Kanons dient U, A der unterricht, 1n Volksbildungskursen un Exerzitien? Das
Artikel des Reichskonkordats ZUZUNSICH der katholi- sınd 1LUFr Hılfs- un Ersatztunktionen. Leben lehrt das
schen Bekenntnisschule: Aln allen Gemeıinden, 1n denen Leben selber besten. Die Wahrnehmung der Eltern-

pflicht mMu INa  e anderen Eltern abschauen können. DasEltern oder sonst1ige Erziehungsberechtigte beantragen,
werden katholische Volksschulen errichtet Das Bon- 1St wırksamer als Moniıta VO  a} der Kanzel, die INa  — sıch RCr
GT Grundgesetz hat dem Elternrecht ach den schlimmen wöhnt hat MIt dem einen Ohr einzulassen un durch das
Erfahrungen des Nazıregimes besondere Aufmerksamkeit andere wiıieder verabschieden. Schliefßslich mussen Ja
veschenkt. Artikel I der 1m Absatz das ZESAMLE Schul- auch die Kınder selber mıtmachen, wenn die Eltern für

der Auftsıcht des Staates unterstellt, Sagt 1mM Ab- S1e kämpfen un SCNH. Wır wI1ssen aber AUS Erfahrung,
Sa „Die Erziehungsberechtigten haben das Recht, über daß Kınder, WENN S$1e be1 der elterlichen Autorität Lücken
die eilnahme der Kiınder Religionsunterricht be- un taule Stellen spuren,- unglaublich rücksichtslos bereıit
stimmen. Artıikel hat dieses echt fundamentiert: sınd, andere Eınflüsse un Autorıitiäten anzunehmen,
:)1 Ehe un: Famiılie stehen dem besonderen Schutz VO politischen Rattentänger bıs den Comic-Heften.

SO ISt CS angeze1gt, beım Gebet für die Achtung der Eltern-der staatlichen Ordnung. Pflege un Erziehung der
Kınder sınd das natürliche Recht der Eltern un die — rechte auch die Mithilfe der Kinder denken DDas
vörderst ihnen obliegende Pflicht ber ıhre Betätigung Anliıegen ISt orofß un tiefgreifend, da{fß 1Ur AaUS$S der
wacht die staatlıche Gemeinschaft. egen den Wıllen Herzmuıitte des geistlıchen Lebens erfüllt werden amn
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